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Abweichendes Verhalten der Anpassung?
Schichtspezifische Soz1ialısatıon und dıe Wirkungen des Trivialromans

Obwohl dıe Trivialliteratur lange schon eın ungewöhnlicher Forschungsgegen-
stand mehr ISE: Ja eiıne Flut VO Neuerscheinungen 1in den etzten Jahren
der jahrzehntelangen Nıchtbeachtung gegenübersteht, hat S$1e doch iıhre stief-
kındliche Sonderrolle och nıcht Sanz verloren. In den Sozialwissenschaften 1St
CS ohl wenıger eın Mangel zeeigneten Methoden als eın Mangel spez1-
fischen theoretischen Konzepten, der viele Forschungsansätze 1n dieser Rıchtung
auf halbem Weg steckenbleiben aßt In der Literaturwissenschaft hat Ina  ; ZW ar

die rühere Beschränkung auf „gehobene“ Lıteratur der „Literatur 1m CHSCICH
1nn  CC aufgegeben, doch bleibt hınsıchtlich der „populären Lesestofte“ ein Rest

Unbehagen, das ohl nıcht zuletzt auf das MIt diesem Gegenstand verbun-
ene Eindringen soz1alwıssenschaftlicher Argumentatıon zurückzuführen se1n
dürtte. Eınıgen erscheint schon das wıissenschaftliche Interesse der Irıyiallite-

{ragwürdig, bıete s1e doch Anlaß pädagogischer UÜberheblichkeit oder
für den Forscher die Legıtimatıion, mMI1It der gleichen ust w 1e€e der naıve

Leser sıch mI1t Irıyıalem beschäftigen! „ Wissenschaftliches Interesse“ also als
Rationalisierung für Lesevergnuügen? Selbst WEeNnN dem ware, ISt nıcht die 1n
der Tat massenhafte Verbreitung der TIrivialliteratur Rechtfertigung für
eıne SCHNAUC und vielseitige, ach Möglichkeıit interdiszıpliınäre Ertor-
schung dieses Gegenstands? Ist nıcht die Tatsache, da{ß die großen Verlage W1e
Moewig, Pabel, Baste1 USW. jahrlich mehr als 750 Millionen Heftromane 1n
ruck geben, als Zeıtphänomen hinreichend bedeutsam?

Die massenhaftte Verbreitung dürfte ohl elnes der wichtigsten Kennzeichen
der Triviaalliteratur se1n. Hınzu kommt die Vertriebstorm, die wesentlich anders
geartet 1St als 1m Fall der gehobenen Lıiteratur. Als Beispiel diene der Roman,
der die häufigste Gattung der Trivialliteratur darstellt un unmittelbar sprach-
ıch zugänglich 1St Die Romane, die 1n Heftchen un besonderen Taschenbuch-
serıen VO weniıgen, spezlalisıerten Verlagen verbreitet werden, können als eine
Art zweıter Lıteratur neben der gehobenen angesehen werden, die difterenziert
in vielen Verlagen erscheıint, ber den treıen Buchhandel verteılt wırd un tast
ausschliefßlich VO  m der Literaturkritik un Wissenschaft AT Kenntnıs
wırd Trivialliteratur 1St also nıcht einfach das, W as dafür gehalten wird SOMN-

ern Ss1e weIlst darüber hiınaus auch objektive Eigentümlichkeiten aut Insbeson-
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ere sollte S1€e ıcht inhaltlıch als Kıtsch, als Gegenbild oder Abklatsch ZUT hohen
Lıteratur, sondern als Produkt eıgener Ordnung verstanden werden.

Schon die Definition der Triviallıteratur hat 1n der Forschung zahlreiche Pro-
bleme un Diskussionen heraufbeschworen. Gänzlich kontrovers aber werden
dıe Meınungen, sobald E die Analyse un die soziale Einordnung der „Mas-
senzeichenware“ geht. Eın Problem, die rage VOon evl1anz und Konformıität,
VO  3 1bweichendem Verhalten un Anpassung, wollen WIr j1er herausgreıiten
un einer Lösung näher bringen. Trivialliteratur 1St konformistisch: s1e
verstärkt, un  ert un Jegıtımıert die geltenden Werte un Normen der
Mittelschicht un des Kleinbürgertums un verhindert eıne kritische ı1stanz
des Lesers VOT allem des jugendlichen Lesers Z gesellschaftlichen Umwelt.

Dıies 1St ohl der häufigste Vorwurf, der in der Kritik gegenüber der Trivial-
literatur vorgebracht wird, egal, ob dabe!]l eine manipulierende Absicht er-

stellt oder eın traurıges Zugeständnıis den Massengeschmack gesehen wird
„Liebe und Geld“, der programmatische Titel der Arbeıt VO Ruloft-Häny
seı1en die ıcht hinterfragten Zielpunkte gesellschaftlıchen Glücksstrebens: der
Leser werde aufgefordert, die gesellschaftlichen Normen iıcht NUur einzuhalten,
sondern eın Übersoll Kontormität leisten, ann die sichere Be-

lohnung 1n Empfang n@hmen können. Politisch wiırd diese Deutung be1i Zier-
INa Fuür ıh werden dem Leser mMIt der Trivialliteratur die Normen und
Orıientierungen der Herrschenden erst vermittelt: S1e entspringt den machtpoli-
tischen Interessen der Monopolbourgeoisıte, die damıt eıne ıhr genehme Welt-
sıcht durchsetzen möchte?®?.

CG3anz anders das Verständnıis VO  ' Trivialliteratur, w 1e€e e sıch be1 Bloch un
Ueding® abzeichnet: Der Held der Trivialliteratur 1St derjen1ge, der sıch ber
konventionelle Normen un Werte hıiınwegsetzt, 1m ınn eiıner „höheren
Gerechtigkeıit“ handeln. Er 1St das Identifikationsobjekt für diejenıgen, für
die die TIrıvyjalliteratur geschrieben ISt, nämlich den Aaus den unteren soz1alen
Schichten stammenden Leser, der seine Bedürfnisse 1U in einer Sehnsucht ach
dem Zukünftigen verwirklicht sehen ann Ahnlich w1e die Pädagogen, die VOTLT

der Gefahr der Kriminalıität un der Tendenz Z 1bweichenden Verhalten, die
AL  3 der Trivialliteratur ausgehe, arnen, heben diese Autoren die abweichen-
den, den Normen un Werten unserer Gesellschaft entgegengesetzZten Hand-
lungsmuster 1ın der Trivialliteratur hervor, deuten diese aber als utopischen
Wunsch ach Erfüllung.

Iso die rage Bestätigt dıe Trivialliteratur die geltenden Normen, Werte,
Handlungsmuster uUuSW. oder stellt S1€e dıiese 1n Frage? Die VO uns vorgeschlagene
Lösung dieses Problems enthält folgende Voraussetzungen: Der TIriıvialroman
findet VOT allem IMn der Unterschicht, iın der Arbeiterschaft un: 1mM Kleinbür-
gertum Verbreitung ‘. Der Trivialroman hat tür diese Leserschaft die Funk-
t10n des Wiedererkennens; bezieht sich aut typische, iın Kindheıit un Jugend
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ertahrene Soz1i1alisatiıonsmuster. Dıie für die männlıche Leserschaft und die tür
die weiıbliche Leserschaft bestimmten Lesestofte weısen ebenso W 1e€e die nN-
gesetzten geschlechtsspezifischen Sozialisationsmuster der Unterschicht er-
schiedliche Eıgenschaften auf Zur Erläuterung der Punkte un: sollen 1m ftol-
genden eınıge Ergebnisse der Sozialısationsforschung urz dargestellt werden.

Schicht- un: geschlechtsspezifische Sozialisationsdifferenzen

Eıner der deutlichsten bestimmenden Sozialisationsunterschiede besteht
1n der bevorzugten Kontrolltechnik. Es annn heute als gesichert gelten, daß iın
der Mittelschicht häufiger „liebesorientierte“ Kontrolltechniken vorkommen,
während 1n der Unterschicht machtorientierte Techniken dominieren. Unter
liıebesorientierten Kontrolltechniken 1St eıne Art VO  - Soz1ialısation verstehen,
be] der die elterliche Zuneigung selbst als wichtigstes Kontrollmittel gegenüber
dem ınd eingesetzt wırd, während machtbezogene Kontrolltechniken physıi-
schen, „objektorientierten“ Charakter haben (z materielle Belohnungen, kör-
perliche Strafen) Als Folgen machtbezogener Kontrolltechniken wırd nıcht 1UT
eın höheres Ma{iß der damıt provozıerten Aggressionen, sondern allgemeın eıne
geringere Verinnerlichung VO  } Normen und Kontrollen, eine stärkere Tendenz
ZU SpONtanen Ausleben, dem „actıng Out  L der Gefühle Hn Impulse angesehen.
Allerdings trıft die Bevorzugung machtorientierter Kontrolltechniken iın der
Unterschicht nıcht für beide Geschlechter gleichermaßen Bronfenbrenner®
kommt aufgrund seiner schr detaillierten Untersuchungen der Feststellung,
dafß Mädchen VO  3 se1ten der Eltern mehr mı1t Zuneigung, Lob und Kamerad-
schaft begegnet wiırd, während Jungen 1n größerem Ma{( körperlicher Züch-
tigung und Leistungsanforderungen AauUSgESETIZLT sınd Da gerade 1n der Unter-
schicht die Geschlechterrollen un die geschlechtsspezifischen Soz1alısationsmu-
IMuUustier stark voneınander 1bweichen iISt. besonders 1n diesem Bevölkerungsteil
mi1t eiınem Gegensatz zwıschen einer kontormistischen Tendenz be1 den Mädchen
un einer „actıng-out“-Disposition bei den Jungen rechnen.

Eın weıteres Sozialisationsmuster der Unterschicht verdient ıIn UuLNSCTITEIN Zl
sammenhang besondere Beachtung. Stärker als 1n der Mittelschicht sınd 1n der
Soz1ialısatıon des Unterschichtkindes überschaubare, kleingruppenhafte Kon-
t+akte VO  } Bedeutung. Obwohl 1n UlNlsecerIer Gesellschaft generell die Welt der Prı-
argruppen (Famılie, Freundesgruppe) un: der Sekundärgruppen (polıtische
Urganısatıionen, Schule un Betrieb) starke Gegensätze aufweisen un die la-

Getahr eınes „strukturellen Sozialısationskonflikts“ Plake) 13 besteht, Äilt
doch für das Unterschichtkind in besonderer VWeıse, da{ßi die Welt der Sekundär-
STUuDPCH tremd un unüberschaubar bleibt. Die kleinräumige Eıgengruppe,
dıe INan durch feste Loyalitäten gebunden 1St, erscheint durch stark markıierte
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Grenzen VO  = der Fremdgruppe Es besteht daher dıe Gefahr, daß der
posıtıven Bedeutung, Solidarıität den Gruppenmitgliedern ErZEUSCN,
eın Denken 1im Freund-Feind-Schema, eine Trennung ach dem Muster VO  3 WT
und die anderen“ gegenübersteht.

Abenteuerroman, arl May, Scıience-tiction

Den gleichen Mustern, die WIr bezüglıch der Sozialisation hervorgehoben ha-
ben, begegnen WI1r geschlechtsspezifisch gesondert als Textelementen 1n der Irı-
viallıteratur. Der Abenteuerroman begleitet die männliche Sozialisation, da
die Lektüre der Jungen Pa excellence 1St, un ZWAar 1n traditioneller Weıise als
Karl-May-Roman Ww1€e auch neuerdings als Science-fiction-Roman, der als der
modernste Abenteuerroman 1m Zeitalter der Raumfahrt angesehen werden
mu{fß Dıies 1St SCNAUCI begründen.

Be1l arl May begegnete der deutsche Leser 1mM Zeitalter des Kolonialismus
den außereuropäischen ternen Ländern, die für iıh wahrscheinlich ebenso phan-
tastısch un exotisch 12 WwW1e€e tfür den heutigen Leser andere Stern- un
Milchstrafßensysteme. Beide Male entsprechen der remden Umwelt auch andere
gesellschaftliche Bedingungen. Der ungewohnten Flora und Fauna be]1 arl May
gleichen 1MmM cience-fiction-Roman die ungeahnten, phantastischen technischen
Möglichkeıiten. Im Mittelpunkt beider Arten des Abenteuers steckt me1listens eın
eld mI1t außerordentlichen Fähigkeıten, MIt dem siıch der Leser identifizieren
un dessen erfolgreiche Auseinandersetzung MIt unwirtlicher Umwelt un bösen
Feinden als eigenes Erfolgserlebnis verbuchen ann. uch das Handlungs-
schema der Krise durch außere Bedrohung un ıhre Lösung durch List, (3e-
wandtheit und Kampf findet sich 1n beiden Formen des Abenteuerromans.
Unter den Mitteln der Konfliktlösung eiım Science-Afiction-Roman die
technischen hervor, besonders die Raumschiffe un die unübertrefflichen Waften
ber schon be1 arl May spielen der Henry-Stutzen un die Silberbüchse eine
zentrale Rolle 15 Der eigentliche Unterschied besteht LU darın, daß bei arl
May die me1lst unberührte un wiılde Natur der ternen Länder den Schauplatz
der Handlung abgibt, während 1m Science-fiction-Roman die technische Zivili-
satıon quası Z zweıten Natur des Menschen geworden 1St un der Besitz einer
hochentwickelten Technik die Bedingung aller Konflikte 7zwıschen Indivyiduen
un intelligenten Wesen darstellt.

In allen Science-fiction-Romanen, die dieser Analyse zugrunde liegen, sınd
die Helden ausgesprochen männlich, Frauen können höchstens als 1-

geordnete Helferinnen 1ın eınem Team Platz finden In der Regel sınd S$1€e NUr

die Gespielinnen, be1 denen siıch der eld urz erholt, bevor einem neuen
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kosmischen Auftrag losgeschickt wıird Ganz traditionell erscheint manchma]
noch die Ta als rettendes Opfer.

Das auffälligste Scıence-fiction-Roman sınd die }remde Umwelt, phan-
tastısche Natur un Technıik un utopiısche Gesellschaftsordnungen. Diese
dersartige Umgebung VO allem Antfang die tradıtionellen OrMVOrFr-
stellungen des Lesers außer Kraft. Dies oilt mehr, als auch die Helden des
Romans dem Fremden gegenübergestellt werden, das S1e 1m Weltraum auskund-
schaften un bekämpfen mussen. Unter diesen Bedingungen konzentriert sıch
alles Denken und Tun auf den Instinkt überleben. Typisch ISt der auch oft
ausdrücklich erklärte Ausnahmezustand, be1 dem 1LLUT die Nützlichkeit der Mittel
zahlt, die physische Gewalt der Waften Dies wırd durch das Handlungs-
schema VO  —3 Krıse un Lösung verstärkt. Die Romane gehen fast durchweg Von
der Situation eıner ıußeren Drohung AauUs, die auch 1n der Heimatwelt
hervortreten kann, aber ımmer VO  aD} remden Wesen verursacht wırd Für diese
S1ituation o1bt CS selbstverständlich 11UTr EXtTreme Lösungen, be]1 denen das Über-
leben der das Ertfüllen des Auftrags wichtig 1St Das drohende Unbekannte
annn entweder gezaähmt un integriert werden, als Handelspartner, oder
N wırd 1n einer Art abschließender Apokalypse vernichtet. Immer aber sınd
Kampfwille, Aufopferung, Gewandtheit, List, Stirke und technische Überlegen-
eıt der Menschen entscheidend.

In der Konstellation der Fıguren zeıgt sıch die yleiche Zweiteilung, die die
Handlung und das Weltbild bestimmt. Dem charısmatischen Helden un seınen
Helftern, die be] eıner CNS verschworenen Raumschiftbesatzung eıne Art
Primärgruppe darstellen, stehen Feinde yegenüber, die zugleich tremd, bedroh-
ıch un OSse sınd. Miıt der verftfrauten Welr des eigenen Raumschifts kontrastiert
ebenso die bedrückende Umwelt iın der Fremde. Allerdings gerat der Held für
yewÖhnlıch TT MIt wenıgen Personen un Wesen 1n direkten Kontakt: iıcht
NUur die Freunde, auch die Feinde präsentieren sıch 11 wenıgen, überschaubaren
Exemplaren. Die kosmischen Vorgänge siınd ‚ RBEHE als Rahmen gegenwärtıig; sS1e
werden aum beschrieben, sondern meIlst 1L11LUr SCENANNT, dem TIun des Helden
entsprechende Bedeutsamkeit verleihen.

Der Reduktion des Kodes entspricht eine Desymbolisierung der Sprache, die
Zur Klischeehaftigkeit un: Z Re1z-Reaktionsschema tendiert. uch 1n der
Handlung selbst sınd aufgrund der Sıtuation der Zwang DA unmittel-
baren Reaktion un der Verzicht auf distanzierte Reflexion programmuıert.

SS gab keinen Ausweg. Und Kırk, der wieder 1n seinem Kommandosessel sa{ß, wufßte
1Ur Zzut Schlie{ßlich sprach 1n seinen Interkom. ‚Phaser-Batterien aktivieren.‘ Jemand
‚Phaser-Batterien siınd aktıviert.‘ ‚Klar Zzu Feuern.‘ ‚Phaser teuerbereit, Sır.‘ ‚Phaser abfeuern‘,

Kırk Die Strahlen traten das Schift auf dem Plateau. Es löste sıch 1n Nıchts auf. Dann
richteten S1C die Batterıen auf das andere Schift Füßen des Granitblocks Es oing 1n Flammen
auft und verschwand. Auf dem Bildschirm sah INa 1LLUTr noch die weıte, öde Leere der Land-
chaft.“
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Im trıvialen Abenteuerroman, sowohl] 1n seiner klassischen orm w1e€e auch 1n
der Lıiteratur der Science-fiction, zeıgen sıch also jene Handlungs- und Bewer-
tungsmuSster, die 1mM Bereich des realen Verhaltens als Ergebnisse geschlechts- un
schichtspezifischer Sozialiısationsprozesse sind. Das Handeln des
männlichen Helden entspricht jenem Schema des „actıng «“  OUt das dem SpONTLA-
ME Handeln den Vorrang gegenüber den Normen der größeren gesellschaft-
lichen Einheiten einräumt, wobeil die Dramatık der abenteuerlichen Sıtuation
un das Operieren 1n eiınem unvertrauten Bereich als begünstigende un: beloh-
nende Umweltkonstellation anzusehen 1St Der Unterschied 7zwıischen Fiktiona-
lem un Realem besteht allerdings darın, da{fß dieses Handlungsmuster 1n der
Fiktion nıcht jene Grenzen stöfßßt, die ıhm 1m sozialen Alltag gesetzt sind,
sondern vielmehr der tatsächlichen Wirkungslosigkeit das Bıld eines Erfolgs enNnt-

gegengehalten wird, das die Dımensionen der Allmacht erreıicht.
Der gleiche ONtext des Abenteuers ISt es auch, der eın Hıneinversetzen in die

Person des anderen im Gegensatz ZUuU UÜberlebenswert dieser Fähigkeıt
den Bedingungen komplexer un difterenzierter Bürokratıen überflüssig oder

nachteilıg erscheinen aßt [ )as Problem des Zusammenlebens 1n Sekundär-
gruppech stellt siıch nıcht; der Leser der Trivialliteratur findet 1n der Welt des
Abenteuers jene primärgruppenhaften Beziehungen wieder, die auch auf
se1ne Soz1ialısatıon den größten Einflufß ausübten, Ja och als aktuelle Bezugs-
YruppCch se1ine Handlungsorientierungen und Gefühle mMIt jener Ausschließlich-
eIt lenken, die 7zwıschen der E1gengruppe un der weıteren soz1alen Umgebung
1LLUTr Erlebnisse der Fremdheit un der Trennung zuläfßt.

Frauenroman

Wıe der cience-fiction-Koman als männliche Lektüre angesehen werden
kann, och ausschließlicher der Frauenroman als weibliche. Seine Heldin 1STt
ımmer eıne Frau, un se1n Thema bewegt sich alleın 1mM Umkreıs VO Liebe, He1-
rat un eventuell Kıiındern (abgesehen vVvOon eld un Reichtum, die als unab-

dingbare Nebensache dazukommen müssen). Dıie Handlung Aßt sıch BA 674 durch
Kennenlernen eines Partners un Happy-End kennzeichnen. Dabei lernt die
Heldin ihren Zukünftigen meılstens schon Antang kennen, wobei jedoch
ylückliche Umstände (Krıege un Schicksalsschläge) die ylückliche Lösung VOI-

zögern. Manchmal MUu S$1€e auch erst eine Enttäuschung erleben, bıs S1e den Rıch-

tigen findet Während aber beı den Science-ftiction-Romanen die Durchsetzungs-
tähigkeit des Helden entscheidend tür den Erfolg 1St, handelt N sıch be1 den
Tauenromanen die passıven, „weiblichen“ Tugenden der Anpassung, Aut-

opferung un Geduld Dies entspricht einer Verinnerlichung der Normen 1m

Gegensatz ZUT: Konformität des bewufsten Verhaltens. Allerdings steht der Vor-
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stellung VO  z Moral un Pflichterfüllung, besonders be1 der Versorgung VO  }

Kındern, die Souveräanıtät des Schicksals gegenüber, das als zußere Macht die
Vorgänge bestimmt. SO heifßst N 1n der „Anweısung für Schreiber VO  3 Roman-
heftchen“, eıner verlagsınternen Rıichtlinie für die Verfasser VO Frauenroma-
nén: „Ihre (Hauptperson) Konflikte (Liebesproblem) entstehen durch Irrtum
oder Eingrift des Schicksals.“ 15 Dieses wiırkt 1n der entscheidenden Begegnung,
die HOE Liebe führt, 1in geheimnısvollen Enthüllungen, überraschenden Unfällen,
Mißerfolgen un Erbschaften.

Die Eingrifte des Schicksals gehen nıcht auf die Bemühungen der Menschen
zurück. Dıie Heldin darf ıhren Angebeteten nıcht verführen, auch ıcht ZUuUr Ehe,
un die Intrıgen der Nebenbuhlerin führen gleichfalls nıcht weIlt. Andererseits
drückt sıch 1n den Taten des Schicksals die höhere poetische Gerechtigkeit Aaus,

C555 realisieren sıch geheime Erwartungen un Wunschträume der Leserın,
die wahrscheinlich parallel gehen MI1t den n1ıe erwähnten Wünschen der Heldin.

Die Heldin des Frauenromans gehört arüber hınaus einem bestimmten Iyp
„Sıe mu{fß lıebenswürdig se1n, unverheiratet der 1ın eıner nıcht durch ıhre

Schuld geschlossenen unglücklichen Ehe leben Sie muf{fß natürlıch sein. Das Sexual-
leben findet nıcht statt.‘“ 16 Oder, MIt den Worten der Anweiısungen flr den
Schreiber VO Romanherften: „Die Hauptpersonen sollen Zzut aussehen, 65 sınd
schöne Menschen, S1e tragen edle Zuüge,“ Noch wichtiger 1St aber, da die Perso-
NCN AUS eıner hohen soz1alen Schicht, meılst AUS dem Großbürgertum oder dem
del StaAMMECN, wobel sıch Grundbesitz MmMIt dem industriellen verbindet. Rang
un Reichtum der Personen wırd durch die Beschreibung der prunkvollen Wohn-
S1tZe, der luxuriösen Eınrichtungen un der gehobenen Hobbies anschaulich DCT
macht.

Der damıt gegebenen ımagınären Erfüllung so71a] gepragter Wünsche durch
Identihikation MIt eıner Romanheldin kommt größere Bedeutung Z als
dıe entsprechenden Leserinnen aum die Möglichkeit haben, durch menschliche
oder berufliche Bemühungen wirklıch ıhr L.Os verbessern, sondern, nıcht
letzt aufgrund der Benachteiligung der Frau, Z Passıvıtät un Anpassung DeCs
ZWUNSCH siınd Gerade Beispiel der resignıerenden Einordnung 1n die DCcCHC-
benen Verhältnisse un: des fatalistischen Annehmens der eigenen Sıtuation wırd
daher die Parallelität ZAÄHT: schicht- un geschlechtsspezifischen Soz1ialısatıon often-
bar Ahnlıch W1€e die Heldin annn die Leserin be] verpflichtender Konformıität
1Ur auf den Eingriftf des Schicksals hoften iıne derartige Bedeutung der Romane
wiırd, allerdings LLUr dem Vorzeichen der Kompensatıon, be] ıhrer Her-
stellung ausdrücklıch einkalkuliert: „Der Erfolgsroman soll diesem Wunsch-
denken iınsoftfern entgegenkommen, als 1er der Leserıin Gelegenheıit gegeben
wırd, sıch selbst 1n diese Iraumwelt proJızıeren, für eın Daar Stunden
ıhrem eigenen Alltag entfliehen. So koppelt der Autor das ylückliche Ende
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einer dramatischen Liebesgeschichte zweckmäfg auch mI1t 1e] eld un Besıtz,
CCalle unterschwellıgen Wünsche der Leserin befriedigen.

Der Frauenroman welst also Handlungsmuster auf, die eigentlich Eerst VOL

dem Hintergrund geschlechtsspezifischer Soz1ialısatıonsprozesse iın der Unter-
schicht ıhre eigentliche Bedeutung erlangen. Bezogen auf die Sozialisation der
weıblichen Geschlechterrolle wird den Aktionen der Heldinnen gerade nıcht
jene Spontaneıtät des Auslebens VO Impulsen zugestanden, die für die Hand-
lungsschemata der Abenteuerromane kennzeichnend ST Der geschlechtsspezifi-
schen Polarıtät der Unterschichtensozialisation entsprechend 1St vielmehr auch
das iktionale Handeln STAarre konventionelle Regeln gebunden, die dem e1nN-
zelnen keinen Ausbruch geStatten. Um dem einzelnen trotzdem ermöglichen,

bestimmte Verhaltensziele gelangen, deren Erreichung ıhm mMI1t den 95 in'
stitutionalisıerten Mitteln“ (Merton), den ZUr Verfügung stehenden, gesell-
schaftlich gebilligten Handlungsformen nıcht möglıch ware, mMu mehr
das Schicksal eingreıfen. Der Romanautor anı sıch dabe1 auf die atente
Schicksalsgläubigkeit der Unterschicht beziehen, die auch 1n der sozi1alwıssen-
schaftlichen Lıiteratur ımmer wieder bestätigt wırd 15 Bereıts 1m Abenteuerroman
1St die Bedeutung des Schicksals erkennbar, wırd aber Oft nıcht hervorgeho-
ben, weıl sıch der Held ımmer och durch ungewöhnliche Miıttel helfen ann.
SE 1m Frauenroman spielt, SOZUSAaSCH als Gegengewicht ZEEE Konventionalıität
der Handlung, das Schicksal die entscheidende Rolle

Zusammenfassung

Kehren WIr och einmal uUunsereIl Problem VO  e Konformität un evianz
zurück. Werden also durch Trivialromane gesellschaftliıche Normen kritiklos be-

stätıgt oder durch die Schilderung VOon Gewalt, Selbstjustıiz uSsS W 1n rage gC-
stellt? Sozialpädagogisch formuliert: Begünstigt die Lektüre on Trivialromanen
eıne fraglose Anpassung gegebene erhältnısse oder wirkt s1e verändernd,
eventuell 1ber auch kriminalisierend?

Dıie Analyse zeıgt, da{ß auf eine derartıge rage keine einheitliche Antwort

gegeben werden 2n Abenteuerromane, Science-fiction und Frauenromane,
SOWeIlt S1e dem Bereich des Trivialen 7u7zuordnen sind, gründen nıcht 1Ur auf
schicht-, sondern auch auf veschlechtsspezifischen Sozialisationserfahrungen, Ja
überhöhen diese durch ıhre kontrastierende Struktur. Themen, die 1n der
Soz1alısatıon des männlichen Jugendlichen in der Unterschicht VO zentraler Be-

deutung sınd, arte: Tapferkeıt, Ausleben von Impulsen, kehren 1n Abenteuer-
rOMAanNeN un 1n der Science-fiction ebenso überdeutlich wieder w1e dıe „weıb-
liıchen“ Sozialisationsthemen 1 Frauenroman. Die Beliebtheıit VO Trivial-
LTOMAaNeN dürfte darauf zurückzuführen se1N, daß derartıge Verhaltensmuster
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1n der romanhaften Fiktion auch ZUu Erfolg führen: der mannliche Jugendliche,der 1n der Realıtät miı1ıt seınen vewalthaften Handlungen immer wıeder iın
Schwierigkeiten kommt, wırd befriedigt teststellen, da{fß der Romanheld sıch
mMIı1t Hılfe VO  e} Gewalt problemlos durchsetzen HROR Die schlichte Eınhaltungtradıtioneller weıblicher Tugenden, die 1Ur wen1g einer Veränderung der LAat-
sachlichen soz1alen Sıtuation beiträgt, wırd 1m Roman MmMIt soz1alem Aufstiegbelohnt. Insofern aßt sıch also teststellen, da{flß abweichendes Verhalten und An-
PasSsung, Konformität und Devıanz zu Irıyıalroman vehören;: durch den Be-
ZUS auft spezıfısche Soz1alısatiıonsmuster wırd ihre Funktion erkennbar, gewınntdas scheinbar Banale Bedeutung. Hınsıchtlich der Frage ach den soz1alen Aus-
wiırkungen der Irıyıalliteratur dürften damıiıt Anregungen hypothesen-artıgen Schlußfolgerungen verbunden se1n. 1ne Analyse bleibt aller-
dings der empiırıschen Forschung überlassen.
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